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I.
Das älteste Cartular der Reiehsabtei Stablo-Malmedy im Staats- 

Archive zu Düsseldorf, eine gegen Ende des 12. Jahrhunderts begonnene 
und in den letzten Blättern bis Anfang des 14. Jahrhunderts fortge- 
setzte schöne Pergamenthandschrift in kleinem Quartformate, enthält 
unter seinen jüngsten Bestandtheilen mehrere Altar-Titel oder Weihe- 
inschriften der abteilichen Kirche zu Stablo, zumeist aus dem 11. und 
12. Jahrhundert, von denen bisher nur ein Theil, nämlich die Tituli 
der Altäre s. Mariae in crypta, s. Mauritii in crypta, s. Martini und 
s. Andreae durch die Benedictiner Martene und Durand (Yett. scriptor. 
et monumentor. ampliss. collect. II, p. 66 sq.) bekannt gemacht worden. 
Es schien deshalb nicht unangemessen, diese Inscliriften zugleich mit 
den noch nicht publicirten — den Titulis der Altäre der hh. Benedict 
und Nicolaus, so wie der Capelle des h. Laurentius und mit der In- 
schrift einer der vornehmsten Reliquien der Kirche, des Hauptes des 
h. Pabstes Alexander I. (119—128?) in Nachstehendem zu erneuertem 
Abdrucke zu bringen. Der Bliek in clen einstigen romanischen am 
5. Juni 1040 zu Ehren der hh. Petrus und Remaelus geweihten Bau Q 
und dessen Schätze, den jene Inschriften gestatten, wird erweitert durch 
drei gleichfalls unt.en mitgetheilte Documente, ein von dem Prior von 
Malmedy, Franz Laurenty (f 1650) in einem seiner Manuscripte zur 
Geschichte cler Abtei abschriftlich überliefertes altes Reliquienverzeich- 
niss2), ein Verzeichniss der Ornamente in cler Sacristei vom Jahre 1619

1) S. den alten, indess wenig glaubwürdigen Bericht hierüber bei Martene 
und Durand, Ampliss. collect. II, p. 60—64, und besonders des Euerhelmus 
Vita Popponis abb. Stabulens. bei Pertz, Monum. Germ. hist. Scriptt. XI, p. 307.

2) Erwähnt in der fieissigen Abhandlung von Arsene de Noiie: ‘ies 
manuscrits de Frangois Laurenty’ p. 22, Anvers, 1865. (Separatabdruck aus den 
Publicationen der Academie d’Archeoiogie de Belgique).
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nebst angehängtem Reliquien- und Kleinodienverzeichnisse, und durch 
die Urkunde iiber die feierliche Eröffnung des Grabes und Erhebung 
der Gebeine des h. Poppo von 16243).

Wie dieser es war, dem die Corporation den Bau der Kirche und 
des Klosters und clen wesentlichsten Zuwachs an Ornamenten4) ver- 
dankte, so knüpfen der mit Edelsteinen reichverzierte Grabstein und 
der Sarkophag des Heiligen — anderweitig als ein seltenes Kunstwerk 
(singulari artificio paratum) bezeichnet —, wovon die Urkunde des 
Lütticher Suffragans Stephan meldet, unmittelbar an die Kunstthätigkeit 
an, welche Poppo zu Gunsten des Convents und vielleicht in dessen 
Schoosse hervorzurufen verstanden hatte. Er war es auch, der bei der 
Wieclerauffinclung des Grabes des h. Remaclus imJahrel042 demselben 
einen Denkstein von buntem Marmor bestimmte.

Ein Jahrhundert später gab Wibald’s bedeutende Persönlichkeit 
auch der Kunst in Stablo einen neuen Impuls. Darauf deuten die 
Aufträge, womit er tüchtige Kiinstler (Goldschmiede) im Yerhältnisse 
fester und dauernder Verpflichtung betraute5), die in den Stünnen der 
französischen Revolutionszeit vernichtete Altartafel aus rcinstem Golde, 
deren Herstellung durch die Munificenz der Kaiser Friedrich I. und 
Manuel Comnenus ennöglicht worden war6), ferner das silberne Haupt, 
worin er die Reliquien des h. Alexander zugleich mit mehreren anderen 
im Jahrell45 fassen liess, sowie sein eigenes Grabmal vor demHoch- 
altar, dessen cler Prior Laurenty nach einer ihm vorliegenden alten 
Quelle als eines »grossartigen Grabmales« und »eines bemerkenswerthen

3) Aus deru erstenEntwurfe der Chronik des Laurenty bereits von Arsene 
de Noüe a. a. 0. S. 39—41 veröffentlicht. Da die Abschrift des Laurentius 
am Schlusse unvollständig ist, lassen wir dieselbe nach dern Originale hier 
noch einmal folgen.

4) Yit. Poppon. c. 22 bei Pertz, M. 0. hist. 1. c.: ‘in augmentum decoris 
plura ornamentorum pondera addidit. Nam calicem mirae magnitudinis auro 
gemmisque egregie eondonauit fabrefactum et in corona auri argentique non 
modicum expendit apparatum, tum in additamento his quamplura per beatum 
virum dona dedere ornatum. Et ut haec breuiter in scriptis se habeant, quae- 
cumque in tabula cappis palliis reliquoque ornamento eo loci aut sunt aut fuerant, 
consulto et opera beati Popponis illo esse coeperant.’ Ueber den am 1. Juni 
1701 durch den Blitz zerstörten kostbaren und kunstvollen Kronleuchter vergl. 
Arsene de Noüe, manuscr. de Frangois Laurenty, p. 27.

5) Ein Beispiel im Briefwechsel Wibald’s bei Jaffe, Bibl. rer. germ. I, 
p. 194 sq.

6) de Noüe a. a. 0. p. 32,



I)er Reliquien- und Ornamentenschatz der Abteikirche zu Stablo. 137

Denkmals der Yorzeit« gedenkt7). Dasselbe hat mit anderen Denk- 
mälern den durch Baufälligkeit und wiederholte Brände herbeigefiihrten 
Untergang der alten romanischen Ivirche nicht überdauert. Seine Steine 
wurden weggeräumt, nachdem es, wie Laurenty 8) sagt, iiber 440Jahre 
in der Mitte des Chors seine Stelle gehabt hatte.

Der Reliquienschrein des h. Remaclus, ein hervorragendes Kunst- 
werk aus der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts9), blieb dagegen 
glücklicherweise erhalten und ist heute eine Zierde der St. Sebastianus- 
pfarrkirche zu Stablo, obgleich er im Laufe der Zeit von seinem ur- 
sprünglichen Reichthume Manches eingebiisst hat. In der innern Lade, 
welche die heiligen Gebeine nebst mehreren anderen Reliquien umschloss, 
fand man bei der Eröffnung im Januar 1610 zwei kleine Behälter 
von sehr schöner Arbeit und in Silberblech gefasste Reste des h. Ste- 
phanus. Schon im Jahre vorher waren in einem Sarkophage des h. 
Babolenus, zweiten Abtes von Stablo, vergoldete Erzarbeiten, darunter 
ein Kreuz, zum Yorschein gekommen. Wir vernehmen zugleich, dass 
dieser Sarkophag sammt einem zweiten, welcher »Asche vom Leibe des 
h. Remaclus« enthielt, sowie die erwähnte Lade des Schreins damals 
durch neue Kasten ersetzt werden mussten, da das IIolz sich des hohen 
Alters wegen in einem Zustande gänzlicher Fäulniss befand. Auch die 
Reliquien des h. Poppo erhielten im Jahre 1624, als ihre feierliche 
Ausstellung und ein Bittgang zu denselben beschlossen worden, einen 
neuen Behälter, der die Gestalt einer vergoldeten Erzstatue, zwischen- 
durch mit Silber und Edelsteinen belegt, hatte und dessen Kosten auf 
1300 Reichsthaler veranschlagt waren10). Gleichzeitig wurde das Grab

7) S. Jaffe, a. a. 0. I, p. 608. Die feierliche Beisefczung des am 19. Juli 
1158 gestorbenen Wibald in der Kirche zu Stablo erfolgte durch seinen Nach- 
folger Erlebold am 26. Juli 1159.

8) Bei Jaffe a. a. 0.
9) Vgl. über denselben die Schrift von Dr. A. de Noüe: la Chasse de 

saint Remacle ä Stavelot, Bruxelles etLiege, 1866. (Separatabdruek aus den Publi- 
cationen der Academie d’Archeologie de Belgique.) Die dort p. 23 u. f. ange- 
fiihrten Schreiben von 1263 und 1268 sprechen iibrigens, von Anderem abgesehen, 
gegen die Hypothese des gelehrten Speeialhistorikers von Stablo-Malmedy hinsicht- 
lich der allmählichen Entstehung des Schreins seit Wibalds Zeit.

10) Dieses geschah auf Anordnung des Erzbischofs Ferdinand von Cöln 
als damaligen Administrators der Fürstabtei, ‘qui, sagt Laurenty, ‘munificentia 
sua easdem sacras reliquias in insigni conditorio formam abbatialem representante 
recondi curavit.’ S. A. de Noüe, les manuscrits de FranQois Laurenty, p. 28.
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in der Crypta umgebaut. Yier Steinsäulen sollten ein Getäfel tragen, 
worauf die Lade mit dem heiligen Leibe ruhte. Malereien mit dem Bilde 
Poppo’s und Darstellungen seiner Wunder bedeckten die Aussenseite.

Bei Vergleichung der älteren lieliquicn - Aufzählungen mit dem 
Verzeichnisse von 1619 und demjenigen, was Laurenty selbst als zu 
seiner Zeit noch vorhanden angiebt, erkennt man leicht die Verluste, 
welche dieKirche der Abtei im 16. und 17. Jahrhunderte erlitt. Welche 
von den im Jahre 1619 verzeichneten Ornamenten und Paramenten (wie 
etwa die Evangeliarien) von kunsthistorischem Werthe sind und auf 
Stablo’s alte Kunstblftthe weisen, werden ortskundige Forscher festzu- 
stellen haben.

Schliesslich möge hier noch die Inschrift stehen, welche sich nac-h 
dem Zeugniss des Laurenty (Entwurf seines Sacrarium fol. 75) an der 
ursprünglichen Stätte des von Poppo wiederentdeckten Grabes des h. Re- 
maclus befand:

Quisquis humum docta variatam conspicis arte,
Flecte genu, tali est dignus honore locus.
Presulis hoc tumulo iacuerunt ossa Remacli,
Ossa inhonorato non retinenda solo.
Nobile depositum tellus seruauit honore,
Artubus agnoscens numen inesse sacris. 
lleddidit intactum, fuluo quod dignius auro 
Conderet artificis docta labore manus.
Hinc igitur moueas gressus actusque prophanos,
Acceptum superis hunc venerare locum.

Diese Inschrift zeigt uns, wie die Kunst beide Ruhestätten des 
Patrons von Stablo, die frühere und spätere, verherrlicht hatte.

I.
Reliquien- uncl Altar-Titel. (S. XI—XII.)

Titulus capitis beati alexandri. Anno dominice incarnationis M. C. XL. Y. 
XIX. kl. maij. feria sexta in qua tunc occurrit parasceue. translate sunt a domino 
Wibaldo venerabili stabulensi abbate. reliquie beati Alexandri martiris atque 
pontificis. qui quintus a beato petro romanam rexit ecclesiam. scilicet cella illa 
teste capitis cum aliqua parte uestimenti sanguine eius intincta de loco in quo 
antiquitus a venerabilibus abbatibus recondite fuerant. et in capite argenteo quod 
ipse dompnus abbas W. ad easdem reliquias reponendas fabricari iusserat. uenera- 
biliter sunt relocate et recondite. Reposite sunt etiam cum eisdem reliquiis et 
alie reliquie que simul cum liiis inuente sunt. que omnes in hoc scripto conti- 
nentur. Scilicet de lapide in quo stetit dominus quando baptizatus est. de barba
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sancti petri. de corpore s. agapiti martiris. de corpore sancti Crispini martiris. 
de mensa domini. de spongia domini. de sepulcro domini. de lapide super quem 
dominus stetit quando celos ascendit. de corporibus sanctorum maurorum. et 
sanctorum thebeorum. et sanctarum virginum XI. milium. et de sepulcris pri- 
morum sanctorum.

Titulus altaris sancte marie in cripta. Anno domini M. XLVl. dedicatum 
est hoc altare a richardo virdunensi episcopo ex consensu Wazonis leodiensis 
episcopi. in honore domini nostri ihesu cristi et intemerate genitricis eiusdem 
uirginis marie. et sancti ioliannis euuangeliste. et beati lamberti martiris. in quo 
continentur reliquie de sepulcro domini. de uestimento domini. de ligno domini. 
de vestimento virginis marie. de corporibus apostolorum petri. iohannis. iacobi 
fratris domini. et aliorum apostolorum. de coi’poribus sanctorum lamberti episcopi 
et martiris. pancratii. ciryaci. gangulfi. georgii. martirum. de uestimento sancti 
appollinaris episcopi. et martiris. et aliorum martirum et reliquie materni. ursmari. 
Erminii confessoris. et reliquie sanctarum virginum. de velo sancte agathe et de 
ampulla eius. agnetis. darie. Anastasie. eugenie. barbare. columbe.

Titulus altaris sancti Mauricii martiris in cripta. Anno supra- 
dicto eodem die dedicatum est hoc altare ab eodem venerabili uirdunensi episcopo 
in honore sanctorum martirum. Mauricii exuperii. sociorumque eorum. In quo 
continentur reliquie eorundem. continentur etiam reliquie sanctorum stephani papo 
et martiris. Quirini et quintini martirum. Et memoria beati felicis pape et 
martiris et reliquie beatorum trudonis et celsi confessorum.

Iuxta hoc altare a latere dextro hoc scriptum est etc. Anno domini M. C. 
quinquagesimo primo Q ordinationis autom sue anno XVIII. dominus abbas Wi- 
baldus transtuht ossa fratrum nostrorum ab occidentali parte templi ubi negli- 
genter erant sepulta. et hic decenter collocauit et recondidit.

Titulus altaris sancti martini. XI. kal.2) septembris dedicatum est 
hoc altare in honore sancti martini. in quo continentur reliquie eiusdem. conti- 
nentur etiam reliquie sanctorum confessorum. hylarii et remigii. de corpore sancti 
nicholai. de corpore sancti maximini. de corpore sancti Seruatii. de corpore sancti 
Gennani autisiodorensis episcopi.

In altare sancti benedicti sunt reliquie de corpore eiusdem. de corpore 
sancti gregorii pape. Insunt etiam reliquie sanctorum confessorum. vedasti et 
amandi. hadelini. Monulphy. basilii et beati Mauri abbatis.

Titulus altaris sancti andree apostoli. In honore sancte trinitatis 
ct gloriose virginis marie. beatique Andree apostoli et omnium apostolorum et san- 
ctorum martirum. Valentini. crisanti et darie. consecratum est hoc altare a Wa- 
zone leodiensi episcopo VII. kal. Maii. in Cristo feliciter.

Titulus capelle beati nicholaii. Anno ab incarnatione M. XXX. in- 
dictione XIII. Conrardo VII. anno imperatore Rainardo VI. episcopo anno leodi- 
censi. Popone huius loci abbate XI. anno. dedicatum est hoc altare. in honore

1) ‘M. quinquagesimo secundo’ irrig Ampliss. coll. 1. c.
2) So die Iiandschrift. Ampliss. Collectio irrig: II. kal.
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sanctorum confessorum scilicet Nicholaij. Martini. Medardi. Yedasti. Amandi. 
Apri. Columbani. Remigii. Maximini. VII. kalend. ianuar. que reliquie inihi con- 
tinentur. deo gratias.

Titulus capelle heati Laurentii. Anno ab incarnatione domini M. 
XXX. indictione XIII. cuonradi imperatoris augusti. VII. anno Reginhardi episcopi 
leodiensis. VII. anno. poponis huius monasterii abbatis. XI. anno II. kal. ianuarii 
id est in uigilia natalis domini dedicatum est hoc oratorium sancti laurentii le- 
uite et martiris. in honore eius et sanctorum stephani prothomartiris. Sigismundi. 
crispini et crispiniani martirum. alexandri. hermetis. Eustachii. Dyonisii. Rustici. 
et eleuteri. Sebastiani. Mauricii et Vincentii. Nichasii. Eutropie et iocundee. Mar- 
celli et petri. Quorum omnium et aliorum plurimorum sanctorum reliquie inibi 
habentur. Anno autem ab incarnatione domini. M. CC. XLVI. mense mayo reno- 
uatus fuit titulus iste.

II.

Reliquiae sanctorum in ecclesia Stabulensi asseruatae x).

S. Remacli Tongrensis episcopi corpus integrum. S. Popponis abbatis corpus 
integrum. Diuersa ossa s. Baboleni abbatis. Caput s. Alexandri papae et martyris.

Quae sequuntur, descripta sunt ex antiqua membrana quae asseruatur in 
sacristia cuius tenor est talis.

Reliquiae sanctuarii ecclesiae s. Petri et sancti Remacli Stabulaus. De 
mensa domini sepulchro et spongia. De capillis et vestimentis b. Marie virginis. 
De barba capillis cruce et mensa s. Petri apostoli. De corpore s. Jacobi fratris 
domini. De ss. martyribus Dionysio Rustico Eleutherio Sebastiano Anastasiac 
Columbae Agathae et Dagoberti regis. Scriniolum marmoreum plenum reliquiis 
sanctorum quod inuentum fuit in altari s. Petri et s. Remacli in vetusto mona- 
sterio. Inuentae fuerunt etiam reliquiae multae et pretiosae scilicet de ligno 
vestimento et sandaliis domini. De s. s. Apostolis Petro et Bartholomaeo. De 
praesepio domini et de marmore ubi stetit post baptismum et de ostio monu- 
menti dominici. De sanguine domini, spongia et concha. De lapide super 
quem sanguis domini crucifixi cecidit. De s. Joanne Baptista, de sanguine s. 
Stephani. De ss. Martyribus Alexandro Georgio Eustachio Agapito Theopisto 
Crispino et Crispiniano Hermete Pancratio Valentino Timotheo Demetrio Cosma 
Damiano Nigasio Geruasio Prothasio Lino et Petro, tribus pueris, Apollinare 
Leodegario Chrisante et Daria, Vincentio Anastasio et Adelardo. De ss. confes- 
soribus Pontificibus Martino Remigio Isidoro Maximino Amando Vedasto et de 
eius stola, Siluestro Patritio. Apro. Hilario. De ss. confessoi'ibus Marone. Colum- 
bano Antonio Minado. Brachium s. Hadolini unum. De ss. virginibus Agatha 
Jocunda Eutropia Petronilla Vincentia Scholastica. De panno quem beata Virgo 
filauit. De vestimentis septem dormientium. Sunt et aliae reliquiae quae prae

1) Aus dem Entwurf der Chronik des Franz Laurenty (Stabulaus siue sa- 
crarium monasteriorum imperialium Stabulensis et Malmundariensis) fol. 20.
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vetustate characterum legi non possunt. Quiescunt etiam in eadem ecclesia ss. 
abbatum corpora Sigolini Goduini et Albrici. Sanglinus quiescit in ecclesia s. 
Petri in Schinesse.

III.
Summa ornamentorum sacristiae reconsignata fratribus Joanni Tansiual et 

Laurentio a Thurri. Anno 1619.

Cappae in uniuersum — 9. Casulae in genere — 29. Albae cum manipulis 
et stolis requisitis — 48. Calices — XI cum suis patenis. Corporalia cum capsulis 
suis et coclearibus — XI. Cortinae quintuplices integrae sc. rubrae caeruleae viri- 
des et duplices albae. Item duae partes laterum bombicineae rubrae. Dalmaticae 
in genere — 27. Mappae altarium superiores — 87. Panni ad substei'nendum iis
— 28. Manutergia altarium in genere — 30. Manutergia sacristiae et mandati 
magna simul — X. Antipendia mandati — 3. Antipendia altarium pellicea — 7. 
pro maiore altari — 8. pro aliis 8. Igitur in genere 23 antipendia altarium. 
Linthea in genere linea — 13, bombicinum lm. Candelabra altarium integra 
pro cereis — 35. dimidia — 18. Candelabra pro candelis ex solo — 6. Calicum 
sacculi in genere quorum pauci valent — 38. Panni ad siscandum calices — 28. 
Panni ad cooperiendum summum altare 2, pro sepultura defunctorum lm bonum 
et antiquum lineum. Ad expandendum super venerabile sacramentum unum. 
Puluinaria integra 4r, antiqua in uniuersum 5 aut 6. Item duo parua alba pro 
summo altari loco pidpiti in festis sacris. Pannus bombicineus ad tegendum 
euangeliare in festis — lm. Togae D. Y. Mariae in choro existentis 3. et exi- 
stentis in criptae altari maiore — 2. Coronae paruae pro imaginibus b. Yirginis 
et ciboi’io venei’abilis sacramenti simul — 5. Virga pastoralis — 1. Ciboria vene- 
rabilis sacramenti — 2. quorum paruum seruit reliqxxiis s. Joannis baptistae loco 
monstrantiae. Mitra xxnica. Ampullae ministerii altaris argenteae — 2, stanneae
— 18, vitreae — 5. Cirotecarxxm abbatialinm paria — 2 integrae. Strophiola li- 
brorum choi'i — 7. et virgae pastoralis xxnum. Paramenta vestium auro contex- 
tarxxm l’espondentia cappae aureae. Item duae parxxae coi'tinae ex serico pro 
tabernacxxlo eirca venerabile sacramentum. Cappa B. p. Remacli cum toga, ca- 
sula et pannis qxxibxxs fuit inxxolxxtxxs.

Reliquiae.

Corpxxs b. Antistitis. Caput s. Alexandri. Digitxxs s. Joannis Baptistae. 
Brachixxm s. confessoris Hadolini. Tabxxlae ligni s. ci’xxcis — 2. Item tabxxla alia 
cxxm crxxmena dependente in ea. Reliqxxiare argentexxm parxxxxm cxxm reliquiis de s. 
H. Crucifixus argentexxs deaxxratxxs. Textxis euangeliai’ii — 2. Capsula venerabilis 
sacramenti parua — 1. Incensatoi’ia,. argentexxm lm, alterxim — 3. Tabxxla aurea 
cum antipendio. Missalia in xxnixxersxxm — 13. Gradualia — 4. et lm paruxxm. 
Antiphonai’ii — 8. Asinarii minores— 2. maior — 1. Psaltei’ia — 3. Hymnarii
— 3. Lectionaria 2° s. de sanetis et de tempore. Euangeliare unicum. Col- 
lectaria — 3. Item antipendium linexxm altaris b. R. in cripta qxxod priorissa ex 
sancto vito dedit.
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IY.
Notarial-Instrument über die feierliche Eröffnung des Grahes und Schreines des 

h. Poppo, vom 30. Juli bis 2. August 1624.

Stephanus episcopus Dionysiensis, suffraganeus et canonicus Leodiensis 
ecclesiae collegiatae sancti Joannis euangelistae Leodii praepositus etc. uniuersis 
et singulis ad quos presentes nostrae literae peruenerint, salutem in domino cum 
agnitione veritatis infrascriptorum. Notum facimus quod cum nuper et speciali 
serenissimi principis Ferdinandi archiescopi et electoris Coloniensis principis et 
episeopi Leodiensis, administratoris Monasterii Imperialis Stabulensis ordinis 
sancti Benedicti dioecesis Leodiensis commissione nos ad idem monasterium visi- 
tandum contulissemus ibidemque exposuisset nobis reuerendus in Christo pater 
Nicolaus Hocht dicti monasterii prior, desideratam fuisse hactenus pluries a se 
et fratribus suis eleuationem sacri corporis sancti Popponis, ante sexcentos cir- 
citer annos sui monasterii abbatis dignissimi in ecclesiae suae cripta loco humili 
et humido sepulti ac forsan iam magno sui coenobii ac totius principatus eius 
dolore et damno (proh dolor) in cineres acti seque eiusce eleuationis faciendae pau- 
cis abhinc mensibus licentiam a praefato serenissimo principe episcopoJ) obtinuisse, 
supplicans demisse quatenus eam facere et actum desuper opportunum ad perpe- 
tuam rei memoriam dare non grauaremur: nos piis illius et fratrum desideriis, quan- 
tum in domino possemus, annuere cupientes habita desuper deliberatione cum am- 
plissimis viris domino Petro Mean et Gaspare a Rupe J. Y. doctoribus et scabinis 
Ijeodiensibus praefati serenissimi principis consiliariis, attento quod diuersi di- 
uersarum aetatmn auctores grauissirni Trithemius Sigebertus Molanus Surius Guil- 
helmus Gazet et alii de eodem Poppone uti de sancto praeclaram suis in scriptis 
fecissent mentionem quodque vita eius et miracula a venerabili quondam patre 
Euerhelmo abbate Altimontensi illius coetaneo descripta ac in eodem monasterio 
fideliter in autiquissimis membranis asseruata et a Surio in tomum suum primum 
de probatis sanctorum historiis ad longum relata editaque comperiretur com- 
munisque illius loci ac ab eo dependentis monasterii Malmundariensis2) traditio, 
vetustae quoque picturae per ecclesias collocatae eximiae beati viri sanctitatis 
indubitatam fidem facerent ac inter alios quosdam dictus Trithemius libro suo 
tertio de viris illustribus ordinis sancti Benedicti asserat eius festum agi octauo 
kalendas Februarii: quocirca tanti patris sui et in coelis patroni veneranda ossa 
merito fideles illi religiosi exaltari honorarique exoptarent, ad maiorem dei gloriam 
qui in sanctis suis laudandus est, tandem penultima Julii anni huius millesimi 
sexcentesimi vigesimi quarti vespertino tempore ad praetactam cryptam cum prae- 
fatis priore et consiliariis ac nonnullis domus religiosis descendimus, mausolaeum 
ligneum longitudinis pedum octo cum dimidio et latitudinis circiter quatuor super 
sancti sepidchro ante altare l ieatissimae Yirginis matris constituto eleuatum amo- 
ueri et suppositum illi lapidem marmoreum diuersis lapillis ad nubium instar 
superficietenus artificiose variegatum, latitudinis quoque pedum fere trium ct

1) episcopo omis. Laurenty. 2) ac — Malmundariensis deleuit L.
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longitudinis septem cum medio solo extrabi et sepulchrum effodi iussimus. Mox 
infra terram ad duos circiter pedes sarcophagum ipsum marmoreum magnitvLdinis 
in longitudine octo et in latitudine trium fere pedum ad caput et sesquipedis ad 
calcem profunditate trium cum medio integerrimum reperimus apertoque oper- 
cxilo sacras sancti corporis reliquias magna cum laetitia in sepulchro iacentes vidi- 
mus indeque laminam plumbeam magnitndinis fere nnius pedis in qnadro integram 
ad defuncti caput parte dextra repertam excepimus, cui litteris maioribus in- 
sculpta erant haec ’Anno ab incarnatione domini MXLYIIII obiit Poppo abbas, VIII. 
kal. Febrnarii f’. Et quia iam tunc intempesta nox appropinquabat et maiorem 
solemnitatem actus ulterior nostro omnium itrdicio mereri videbatur superposito 
linteo et cereis accensis ibi relictis exclusis quibuscumque claustrisque fideliter 
occlusis a loco recessimus rem in sequentem diem diff'erentes. Qua adueniente 
negocium ad confratres capitulariter relatum est et eleuationi indicta dies abinde 
seqnens tantisperque moniti prior et conuentus Malmundariensis ut actum sua 
presentia denotioneque cohonestarent, ac interea post meridiem recomparuimus 
ad eundem sepnlturae locum una cum domus priore ac conuentu praefatisque 
consiliariis et vocato ad nos magistro Walrano chirurgo Stabulensi *) perfectam 
ab eo nobis virgula demonstrante sacrorum ossium suo adhuc ordine ac loco 
sitorum et aliorum designationem nominationemque ad calcem praesentis instru- 
menti describendam, absque tamen partis ullius amotione, didicimus: quodque 
mirum nobis fuit, deprehensi sunt, circa pectus, calicis cineres duntaxat ponderis 
grauissimi plurimis minutioribus corporis sacri-'ossibus persistentibus integris et 
quae verosimiliter cum toto corpore melius longe fuissent asseruatae, nisi aqua 
per nonnullas sepulchri rimas frequentius peruasisset, quae tamen per tria fora- 
mina in ipsius cajjite et calce medioque affabre facta sicciore caelo efferebatur. 
Atque ex eo quidem tempore bini religiosi: successiuis horis eo loco vigilare 
orareque coeperunt, donec altera die, quae fuit festiuitatis vinculorum sancti 
Petri, aduenientibus priore et conuentualibus Malmundariensibus delatum ad prae- 
tactum altare beatissimae Matris venerabili sacramento nos pontificalibus induti 
et prioribus fratribusque utriusque monasterii sacris vestibus iuxta statum et ex 
ordine circa feretrum constitutis iisdem consiliariis chirurgo et aliis multis piis 
ac religiosis personis praesentibus accensis luminaribus capsam ligneam ibidem 
ante fossam ad sacras exuuias excipiendum apparatam ritu pontificali benedixi- 
mus easque nobis suo ordine per domus priorem ex sarcophago traditas in eam 
serico snffultam eodem quantum potuimus ordine reposuimus ac inclusimus velo- 
que serico illam operuimus antiphonisque decantatis eam per duos religiosos 
presbyteros seniores humeris deferendum commisimus et ex eo loco per claustra 
ad summnm ecclesiae altare cum venerabili sacramento nobis diacono ac sub- 
diacono de incenso seruientibus processimus, praecedentibus canentibusque reli- 
giosis utriusque monasterii eosque subsequente ipsa capsa et abinde duobus prio- 
ribus ac tandem saecularibus accensas faces gestantibus, subsequentibvis vero 
nobis reliquo populo constitutaque coram altari capsa loco ad id apparato data-

1) Stabulensi om. L.
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que cum monstrantia venerabilis sacramenti benedictione missam de sanctissima 
Trinitate et post Te Deum in gratiarum actionem religiosis nobis corresponden- 
tibus cantauimus et postquam fuisset capsa ibi tota die cum cereis sex accensis 
ad populi deuotionem et venerationem relicta, subsequenti die eam inde efferri et 
secreto honestoque loco ad aliam usque Serenissimi Principis antefati ordinationem 
deferri fecimus. In quoruxn omnium fidem praesens publicum instrumentum manu 
nostra subscriptum sigilloque nostro munitum per notarium Presbiterum infra- 
scriptum fieri et pariter per dictos consiliarios subsignari curauimus. Acta fuerunt 
haec in praememorato monasterio Stabulensi anno diebus et mensibus iisque quibus 
supra praesentibus J). Sequuntur sacrae reliquiae de quibus supra fit mentio. Cal- 
uaria, os colli, os omoplatti seu palleron secundum aliquam partem: cerebrum 
cui pauca fragmenta telae adhaerebant, nouem dentes et fragmenta decimi, spina 
dorsi integra saluo quod nonnullae illius partes in cineres actae sint, costae omnes 
superioi’es seu principales secundum partem posteriorem. Os pectoris siue scu- 
tum cordis integrum, clauicularum circa guttur aliquae particulae, os brachii 
dextri integrum, os brachii sinistri pro maiori parte, cubitus brachii dextri in- 
teger, ossa plura utriusque manus, os ilium seu lumbare integrum, duo ossa 
femorum cum vertebris, utrumque os tibiarum cum radiis seu focilibus, ossa cal- 
cium cum digitis pedum. Nonnullae particulae sandaliorum ex corio, nonnulla 
fila aurea ex stola consumpta, calix redactus in meros pulueres valde ponderosos, 
notabilis copia pulueris seu ex corpore seu ex vestibus. Lamina. Stephanus epi- 
scopus Dionysiensis suffraganeus sscrps. m. p. Gaspar a Rupe scabinus Leodiensis 
et Serenitatis s. Coloniens. consiliarius s. Fr. Nicolaus Hocht prior Stabulensis.

Oliuerius Petri presbiter notarius apostolicus ad praemissa assumptus sscrpt.

1) So weit Laurenty. Der Passus bis: Steplianus e. q. s. fehlt bei demselben.

W. Harlees.



n.
(Ilierzu Taf. XI, XII u. XIII.)

Unter den Klö? tern welche gleichsara alsVorposten der Cultur das 
Rheinland nordwestlich umkränzen: Stablo, Malmedy, Cornelimünster, 
Miinstereifel, Steinfeld, Prüm nnd Himmerode tritt in politischer, litte- 
rarischer und artistischer Beziehung die Benedictiner-Abtei Stablo in den 
Vordergrund. Zusammen mit dem nur eine Stunde entfernten Malmedy 
unter Mitwirkung des austrasischen Majordomus Sigebert des III., Gri- 
moald von Landen 650 gegründet, ward sie 654 Aufenthalt ihres Stifters, 
des sich vom Bischofssitze zu Mastricht zurückziehenden h. Remaclus, der 
nunmehr bis zu seinem Tode ums Jahr 669 als Vorsteher beider Klöster 
fungirte und deren erste Kirchenbauten weihte J). Unzertrennlich bleibt 
von da an sein Name von dem der Abtei Stablo; schon früh wurden 
seine Gebeine in der Abteikirche feierlich erlioben und ununterbrochen 
verehrt. Ja die Mönche zögerten nicht, dieselben als die des Besitzers 
von Stablo feierlich vor die Augen des Kaisers Heinrich IV. nach 
Liittich zu tragen, und 1040 ihren neuen Kirchenbau neben dem h. 
Petrus auch dem h. Remaclus zu weihen.

Unter Remaclus Nachfolgern ragen durcli ihre persönliche Bega- 
bung und die allgemeinere Bedeutung die sie erlangten, besonders zwei 
Aebte, nämlich Poppo und Wibald hervor. Poppo 978 in Flandern 
geboren, ward früh Kriegsmann, wallfahrtete nach Jerusalem, trat dann 
als Möncli in das Kloster S. Vannes in Verdun und folgte 1020 dem 
Rufe als Abt nach Stablo und Malmedy. Gross war die kaiserliclie 
Gunst die er genoss, wie sein Einfluss in den Staatsangelegenheiten. 
Das ihm von Kaiser Conrad angetragene Bisthum Strassburg lehnte er 
ab, leitete aber die Verwaltung und Aufsicht über viele der grössten 
Klöster, so z. B. S. Maximin in Trier, Echternach und S. Gallen. Denn 
ganz besonders scheint man ihn für berufen gehalten zu haben, die 
mannigfach gelockerte Klosterzucht mit Umsicht und Energie herzu- 
stellen, woftir ihn freilich auch Gift und Verfolgung bedrohten2). Poppo 
erbaute neue Klostergebäude zu Malmedy und weihte am 5. Juni 1040

1) de jSToiie, Etudes hist. sur l’ancien pays de Stavelot etMalmedy. 1848. 
p. 51. Bärsch p. 29, Heft 8 d. Annalen d. hist. Yereins f. d. Niederrliein 1860.

2) Mabillon, Annal. Bened. a. 1024.
10
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den neuen Kirchenbau zu Stablo im Beisein Kaiser Heinrich III. Im 
Jahre 1048 starb der thätige Abt, ward in der Crypta der von ihm erbauten 
Kirche begraben und 1624 feierlich erhobenx). Wenn grade in den Khein- 
landen der Herzschlag der mittelalterlichen Entwickelung Deutschlands 
vorherrschend pulsirt, so trägt dazu wohl nicht wenig der Umstand bei, 
dass wiederholt rheinische Kirchenfürsten und Dynasten die Inhaber der 
höchsten Stellen am kaiserlichen Hofe waren, so z. B. die Erzbischöfe H e- 
ribert, Anno, Reinald, Philipp undEngelbert I. von Cöln. Zu 
ihnen gesellt sich ganz besonders AbtWibald von Stablo. Er regierte 
dort von 1130—58, warwiePoppo zugleich auch Vorsteher andererKlö- 
ster, hauptsächlich Corvei’s, genoss das Vertrauen und die G-unst von vier 
Kaisern wie der gleichzeitigen sechs Päpste, hatte beständig wichtige 
Staatsangelegenheiten in Händen, erscheint oft als Gesandter in Italien, 
dort sogar voriibergehend als Abt von Monte Cassino, umgürtete sich 
als Feldherr und Admiral mit dem Schwerte, ragt als Gelehrter her- 
vor, und starb auf der Rückreise von einer Gesandtschaft nach Con- 
stantinopel zu Butellia in Paphlagonien eines plötzlichen Todes; seinen 
Leichnam brachte man nach Stablo. Durch Wibald gelangte Stablo 
auf den Höhepunkt seines Ansehens2). Beispiel davon gewährt der 
Besuch, den nach ihrer in Lüttich 1131 durch Innocenz H. geschehenen 
Krönung Kaiser Lothar und seine Gemahlin Richenza ihm abstatteten. 
Wenige Menschen jener Zeit liegen in ihrem inneren Wesen so ent- 
faltet vor uns, als Wibald durch seine in grossem Umfange erhaltenen 
Staatsschriften, Auslassungen und Briefe3).

Eine Schilderung des allgemeinen Wirkens der beiden grossen

1) Die Eröffnungsurkunde ist abgedruckt p. 39—40 inArsene de Noüe’s 
Abhandlung: Les manuscrits de Franqois Laurenty in den Verhandlnngen d. 
Belgischen Akademie v. 1865 u. vorstehend bei Harless p. 142. Aus Poppo’s 
Grab bewahrt man in der Sacristei der Kirche zu Stablo eine kleine Bleitafel mit 
folgender Inschrift:

Anno ab incarn.
Dni. M. XLVIII

Obiit Poppo abb-

VIII K Febr.

+______
2) Janssen: Wibald v. Stablo u. Corvei. Münster 1854.
3) Codex Wibaldinus bei Martene u. Durand: Veter. Scriptt. u. Jaffe: 

Bibliotheca Rerum Germanicarum I, p. 74 ff.



Der Reliquien- und Örnamentenschatz der Abteikirche zu Stahlo. 147

Aebte zu versuchen, ist entfernt nicht unsere Absicht; nur auf ihre 
Beziehungen zur Kunst hinzudeuten erscheint für weitere Nachfor- 
schungen nützlich. Wir wissen, welche grosse Bedeutung die Kunstwerk- 
stätten Biscliof Bernwards zuHildesheim (f 1022) undAbt Sugers zu 
S. Denis (f 1152) innerhalb der Entwickelung der mittelalterlichen 
Kunst erlangten. Neuerdings haben wir uns bemüht, belangreich ein- 
greifende Kunstwerkstätten in Trier und (natürlich im Zusammenliange 
mitCöln) inSiegburg nachzuweisenx). Durch dieMonumente undDo- 
kumente von Stablo diirften wir auf die sichere Spur einer ferneren 
Werkstatt gelangen.

Schon von Poppo erfahren wir, dass er einen grossen Kronleuchter 
von Gold und Silber mit 72 Lichtern wie goldne mit Gemmen verzierte 
Kelche seiner Kirche verlieh2) und auf dem Grabe des h. Remaclus einen 
marmornen Grabstein errichtete. Auch sein eigener Sarkophag und 
Grabstein wurden als seltene Kunstwerke gerühmt und verrnuthet, dass 
diese Werke im Schosse der Abtei entstanden seien3). Erhalten ist von 
kiinstlerischen Arbeiten bis und aus Poppo’s Zeit in Stablo nichts. 
Wir wissen nur, dass man bis zur französischen ßevolution daselbst 
eine Kasel, Stola, Pluviale, Manipel, Sanclalen, Scapulier und den Kamm 
des h. Remaclus bewahrte4). Solchen, rneist mit Bildwerk geschmück- 
ten Schaukämmen von Elfenbein begegnen wir vom frühesten Mittel- 
alter bis zum 13. Jahrhundert häufig, sie wurden gebraucht um 
bei cler Consecration der Bischöfe und Aebte das Haar des mit 
dem Chrisam gesalbten Hauptes zu orclnen und nach dem Tode der 
Geweihten ebenso wie deren andere Abzeichen, z. B. die Stäbe5) oft 
mit in’s Grab gegeben. So fand sich’s bei clem h. Heribert in Deutz, 
dem h. Anno in Siegburg, dem h. Wolfhelm in Regensburg, dem h. 
Ulrich in Augsburg u. s. w. Es ist nach ihrem Stil-Charakter sehr wahr- 
scheinlich, dass jene beiden Kämme, welche unsere nebenstehenden Abbil- 
dungen vergegenwärtigen, der erwähnte aus dem Grabe cles h. Remaclus

1) Yergl. m. Kunstdenkm. III, p. 23. u. 79.
2) Ars. d. Noüe: les Manuscr. d. Fr. Laurenty p. 27.
3) Harless in der vorstehenden Abtheilung p. 120.
4) Yoyage litteraire de deux Benedictins II. p. 154.
5) Dass man wie in den Gräbern Anno’s, Heribert’s u. s. w. so auch in 

dem Grabe des Remaclus den Stab fand, geht aus Meyer’s Aachener Ge- 
schichten p. 233 hervor, wo Abt Theoderich mit den Gebeinen auch den Stab 
des Heiligen dem Kaiser Heinrich IV. bringt.
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uncl der eines spätern Abtes vonStablo sind. Sie gelangten nach der Aufhe- 
bung des Klosters in den Altar der Capelle cles Capucinerklosters und mit

diesem aus dem Nachlasse eines der letzten 
Mönche an Herrn David-Fischbach in Löwen 
und befinden sich seit wenigen Wochen im Mu- 
seum der Porte de Hal in Briissel. Der ältere 
der beidenKämme — also wahrscheinlich der- 
jenige des h. ßemaclus — scheint uns der 
theilweise zerstörte zu sein. Seine Yorderseite 
zeigt ein einfaehes wenig geftilltes vegetabi- 
lisches Ornament, die Rückseite ein beran- 
detes Feld mit einem acktstrahligen Stern 
in der Mitte; die Grösse wird ungefähr 5" 
in der Breite und 6" in der Höhe betragen. 

Beiderseits umrandet die Felder eine verslose Inschrift:
Quisquis ex me suum planaverit quoq’ (quoque oder quandoque) caput 
Ipse vivat felix fel(i)citer semper annis L ’ F (der letzte Buchstabe 

ist theilweise zerstört und kann auch ein E sein).
Auf jeder Seite mit flachem geftillte- 

rem Laubornament geschmückt und wohl 
erhalten ist der zweite Kamrn; dem 
Stile nach dürfte es der spätere sein. 
Er erinnert durch die Aehnlichkeit der 
Ornamentation unmittelbar an denjenigen, 
der im Schatz der Servatiuskirche zu 
Quedlinburg als Bartkamm Kaiser Hein- 
rich I. ausgegeben wird B.

Wenngleich diesen beiden Beliquien kein 
Zeugniss beigegeben worden ist, wo sie 
geschnitten und ob sie Erzeugnisse der 
Stabloer Klosterwerkstatt sind, so gewährt 
nnn ein solches in aller Form eine dem 
Jahrhundert Poppo’s angehörige in zwei 
gross Folio Bänden geschriebene Bibel 
mit mannigfachen Miniaturen im gleicken 
Besitze des ebengenannten Herrn David- 
Fischbach. Die Nachschrift dieses Bibel- 
werkes sagt nämlich ausdrücklich, dass es

1) Wenn auch die specielle Bezeiclinung Bartkamm in sofern lialtlos ist,
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bis zuiii Jahre 1097 unter ßegierung des Kaiser Heinrich IV. und unter 
dem Abte ßudolph von den Mönchen Goderanus und Ernestus geschrieben 
wurde. Die Inschrift lautet ferner:

Codices hi ambo quia continuatim et tamen morosius scripti 
sunt per amos ferme IIII. in omni sua procuratione, hoc est scriptura, 
illuminatione, ligatura uno eodemque anno perfecti sunt ambo. Licet 
hic posterior qui est anterior, et ipse est annus ab incarnatione Do- 
mini MXCVII indictione V. Henrico IIII imperante, Christianorum exer- 
citu super paganos violenter agente. Obberto Leodicensi praesule, 
ßodulfo Stabulensi abbate, Christo Domino ut semper per infinita sae- 
eulorum saecula regnante. Amen.

Die bemerkenswerthen zum Theil grossen Bilcler in Deckfarben 
mit weiss aufgesetzten Lichtern liefern den thatsächlichen Beweis, dass 
am Ende cles eilften Jahrhunderts in Stablo clie Malerei aus ihrem 
Verfalle bereits erwacht und in becleutsamer Entwickelung begriffen 
war J).

Belangreicheres erfahren wir von dem Kunstbetrieb unter Wib ald. 
Einerseits sehen wir ihn Bergwerke auf edle Metalle eröffnen 2), an-

als Ileinrich I. nieinals einen Bart trug, so kann er desshalb doch zum Kopf- 
karnm immerhin dem Kaiser gedient haben, denn der Stil- und Schmuck-Charakter 
entspricht durchaus dem 10. Jahrhundert. Abgebildet ist der Quedlinburger Kamm 
bei Kugler Kl. Schr. I, 633 u. Steuerwaldt: Die Kunstsehätze d. Schlossk. 
zu Quedlinburg Taf. 23. Eine Zusammenstellung aller bekannten Elfenbeinkämme 
gedenke ich in meinem demnächst erscheinenden Thesaurus der Elfenbeinarbeiten 
des Mittelalters zu geben.

1) Diese Bibelhandschrift erwähnten zuerst die brevis historia Stab. abbat. 
und Martene u. Durand in ihrer Voyage de deux Benedictins p. 151. Be- 
merkenswerth sind die Schlussblätter durch ein Verzeichniss der damals im Klo- 
ster Stablo befindlichen Handschriften: Anno incarnationis dni Mill. CV, scrutato 
armario s. Remacli, bi libri inventi et hic annotati sunt. Man vergl. p. 274 des 
Bulletin du Bibliophile belge de 1863 und die Abhandlung von Thonissen: 
une Bibliotheque Belge de l’au MCV im Bulletin de l’Academie royale de Belgi- 
que 2me serie, t. XXIII, n. 5, 1867- — Eine kurze einmalige Besichtigung der 
Ilandschrift bei Abend hat mir fiber die Miniaturen keine so hinreichende Erin- 
nerung hinterlassen, um mich näher darüber auslassen zu können. Ueber eine 
aus Stablo stammende Handsclmft des Orosius wird demnächst Dr. J. Klein in 
diesen Jahrbüchern berichten.

2) Conrad III. bestätigte Wibald 1150 u. s. Nachfolgern zu Corvei den Be- 
sitz der Bergwerke von Eresburg. Martene II, 606. Schaten 786. Erliard II, 
CCLXXIII. Vergl. Janssen 124.
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dererseits erscheint er in Yerbindung sowohl mit Suger, dem Griinder 
der Kunstwerkstatt in S. Denis in sofern wir ihm mit demselben auf der 
Kirchenversammlung von Rheims begegnen, als mit den Bischöfen von 
Hildesheim, wo gewiss der Kunstbetrieb Bernwards noch nicht erloschen 
war. Ausdriicklich wird uns auch berichtet, dass er die Kirchen mit gol- 
denem und silbernem Geräth und edlen Steinen bereicherte Wie kost- 
bar muss unter diesem die Stabloer Altartafel — aus reinem Golde — 
mit den Darstellungen der Passion in flachem Relief gewesen sein, 
wenn wir dazu Friedrich I. den abendländischen und Manuel Com- 
nenus den morgenländischen Kaiser beitragen sehen. Letzterer sandte 
Wibald auch mit belobendem Schreiben kostbare seidene Stoffe2). 
Leider ist jenes goldene Altarwerk gleich einer anderen 100 Mark 
Silber kostenden Tafel, auf welcher alle Namen der Besitzungen der 
Abtei eingegraben wurden 3), dann die unter Wibald angefertigte Herma 
Papst Alexander’s4), ein von ihm aus Constantinopel mitgebrachtes 
goldnes Kreuzreliquiar und endlich das in Nachahmung der Sofien- 
kirche oder — wie andere sagen — des h. Grabes damals erbaute 
Archivgebäude in der französischen Revolution zu Grunde gegangen. 
Diesen Verlusten gegenüber fordert zur Beachtung und weiterer Forschuug 
ganz besonders die Thatsache auf, dass Wibald Goldschmiede in dau- 
ernde Verpflichtung nahm, wie uns dies seine Briefe sagen5). Ihre 
gegenseitige Ergänzung macht es wahrscheinlich, dass einer derselben

1) Jaffe. ep. 818 p. 447.
2) J affe, ep. 325 p. 455.
3) de JSToiie 1. c. p. 32 gibt die Inschrift des goldnen Altars, welcher 

vielleicht eine Nachahmung der von uns aus ihren einzelnen Stücken wieder zu- 
sammengesetzten goldnen Altartafel zu Aachen (Kunstdenkm. II, Taf. XXXIV. 1) 
war. Les Delices du Pais de Liege. Lüttich 1743 geben t. III. 1. 198 folgende 
Beschreibung des Altars von Stablo: Der Altar stand frei, hatte ein Antipen- 
dium von vergoldetem getriebenem Silber darstellend die Ausgiessung des h. 
Geistes, und einen Aufsatz von flachem Goldrelief mit den Vorgängen der 
Passion. Hinter dem Altare befanden sich der Schrein des h. Remaclus, 
einige von dessenBekleidungsstiicken und ein Stiick des h. Kreuzes, 
welches Wibald von Constantinopel mitbrachte und das in ein goldnes mit Edel- 
steinen verziertes Reliquiar eingeschlossen ist. Ueber die silberne Tafel redet 
Miräus I, 688.

4) Eine solche befindet sich zwar im Brüsseler Museurn der Porte de Hal 
(Catalog v. 1867 p. 262, Nr. 22), ist indessen aus viel späterer Zeit und angeblich 
aueh aus einer andern Kirche.

5) Jaffe, ep. 119 u. 120 p. 194 sq.
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seine Werkstatt zu Aachen hatte, in welcher der Abt ein kaiserliches Siegel 
und goldne Bullen r) bestellte. Zu diesem neuen Gliede in der Kette rhei- 
nischerKunstgeschichte gesellt sich sofort ein älteres. Denn urn ziemlich 
dieselbe Zeit ragt der Kunstbetrieb Aachen’s durch einen andern Kiinstler 
Wibertus hervor, der den von Kaiser Friedrichl. und seiner Gemahlin 
Beatrix geweihten Kronleuchter, welcher heutzutage noch zum kostbar- 
sten Schmuck der karolingischen Pfalzkapelle zu Aachen gehört, verfer- 
tigte 2). In innerer Venvandtschaft zum Kronleuchter Wiberts finden 
sich dann aus dem aller Orts verschleppten Kirchenschmuck Stablo’s ein 
Paar der bedeutendsten Emaille-Bilder, welche offenbar herausgerissene 
Theile eines grossen durchdachten Werkes waren. Es sind zwei in 
runden Medaillons erscheinende symbolische Halbfiguren, die dem Cha- 
rakter nach jenen grossartigen ernsten Gestalten der acht Seligkeiten 
am Wibert'schen Kronleuchter zu Aachen entsprechen. Beide treten 
als gefliigelte Engel auf, der eine ein mit Blut gefiilltes Taufbecken hal- 
tend mit der Ueberschrift: Fides. Babtismus. der andere eine Welt- 
kugel in der Linken tragend, hat die Beischrift: Operatio. Kaum 
zweifelhaft dürfte es sein, dass die beiden Darstellungen aus dem Zu- 
sammenhang einer nicht genau mehr zu bestimmenden Gedankenreihe 
herausgehoben3) sind und vielleicht ähnlich den ihnen auch verwandten 
Medaillons vom Heribertus-Schrein zu Deutz den Schmuck eines Reli- 
quiar bildeten4)- Bie enge Verbindung beider Bilder unter einander

1) Jaffe, epp. 376. 377, p. 505 sq.
2) Vergl. m. Kunstdenkm. II, p. 100; Quix, Gesch. Aachens I, p. 65 und 

das Necrologium Eccl. B. M. V. Aquensis 1830, p. 18 u. 63.
3) Ganz denselben Charakter tragen die dem Anfang des 12. Jahrh. an- 

gehörigen Emaillen von dem ehemals in der Servatiuskirche zu Mastricht befind- 
lichen Reliquiar des h. Godulf. Um die mittlere Gestalt der Veritas gruppiren 
sich in Halbfiguren Spes, Fides, Justitia und Caritas. Dieses hervorragende 
Denkmal gelangte in die Sammlung des Fürsten Soltykoff und von dort in diejenige 
des Hrn. v. Selliere. M. vergl. den Messager de la Belgique von 1849 p. 152. 
Labarte, Histoire des Arts industriels au Moyen-age Album II, Pl. CVII und 
Didron Annal. Archeol. t. XX, p. 150 geben Abbildungen. Verwandt hiermit 
ind auch die andern Mastrichter Emaillen, welche sich jetzt im Brüsseler Mus. 
ü Porte de Hal p. 263 des Catalogs iinter Nr. 23 u. 24 befinden.

4) Diese Medaillons wie die folgenden Emaillen kamen nach der Aufhebung 
de- Abtei nebst den Kämmen in die Capelle der Capuciner und gingen dann aus 
den Besitze des Herrn David-Fischbach in Löwen — nachdem das Berliner Mu- 
seuu sie alsFälschungen zurückgewiesen hatte — in das Eigenthum des Fürsten 
Hohmzollern iiber und fanden in der Ausstellung des internationalen Congresses 
hieralbst die allgemeinste Aufmerksamkeit.
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und mit anderen nunmehr fehlenden vorausgesetzt, ist man wolil 
versucht, die Operatio als die Werkthätigkeit, gegenüber dem durcli 
die Taufe zu erlangenden Glauben zu halten. Baptismus und Fides 
sind nach Marci 16, 16 ‘Credens et baptizatus salvabitur at non cre- 
dens condemnabitur’ Bedingung der Seligkeit. Das Taufgefäss ent- 
hält nach Römer 6,' 3 ‘An ignoratis, quia quicumque baptizati sumus 
in Christum Jesum, in mortem ipsius baptizati sumus’, Blut. Wie Chri- 
stus dureh die Herrlichkeit des Vaters auferstanden ist, so gelangen 
auch die in seinen Tod Getauften (operatione dei) zum neuen Leben. 
Vortrefflich passt hierzu Coloss. 2, 14: ‘Consepulti ei in baptismo, in 
quo et resurrexistis per fidem operationis dei, qui suscitavit illum 
a mortuis’.

Auch in Bezug ihrer Technik nehmen diese beiden Medaillons 
für die Entwicklungsgeschichte der Emaillekunst in Deutschland die 
Aufmerksamkeit in Anspruch, denn sie dürfen zu den ältesten Werken 
der deutsehen Kupfer-Emaille (ömail champleve) gezählt werden. Das 
stehengebliebene Metall tritt nämlich mit Ausnahme der grossen Flächen 
des Hintergrundes da wo es theilt und zeichnet, so z. B. in den Flügeln 
der Figuren, stets nocli fadenförmig und dem älteren Kastenschmelz 
(email cloisonne) entsprechend auf x).

Späterer Entwickelung der Kupfer-Emaille angehörig, weniger 
künstlerisch und mehr realistisch in derZeichnung wie einfacher in der 
Farbe erscheinen zwei andere Bildchen gleicher Stablo’er Herkunft, 
welche sich nunmehr in der Emaille-Sammlung Sr. Kgl. Hoheit des 
Prinzen Carl von Preussen im sog. Klosterhof des Schlosses Glienicke 
b. Potsdam befinden. Sie sind ebenfalls von einem Reliquiar aus dem 
Zusammenhang gerissen und stellen in der Grösse der beistehenden 
Holzschnitte zwei Scenen des alten Testamentes dar.

Auf dunkelblauem Grunde von hellgrünem Bande umrandet, in 
vergoldetem in den Gravuren hellgrün eingeriebenem Biidwerk zeigt 
die erste Tafel das Passah: Nach dem Befehle Jehova’s (Exod. 12, 
1—14) sollten alle Kinder Israels in Egypten am zehnten Tage des 
ersten Monats ein männliches ein Jahr altes Lannn nehmen und be- 
lialten bis zum vierzehnten Tage, es dann schlachten zwischen Abends; 
mit dem Blute die Pfosten und Oberschwelle der Hausthür bestreichei.

1) Mit diesen Medaillons zusanamen waren einige nunmehr im Berlber 
Museum befindliche Kupfer - Emaillen eines geometrisch gemusterten Rames, 
welchc vollständig als CloisonneS. behandelt sind’, ohne dass aber die Fiden 
aufgelöthet worden.
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Um ihre Lenden sollten sie gegürtet sein, Scliuhe an den Füssen und 
Stäbe in den Händen haben, weil sie es essen mussten als solche die

hinwegeilen, denn es ist des Herrn Passah. »In derselbigen Nacht will 
ich durch Egyptenland gehen und alle Erstgeburt schlagen, beide 
unter Menschen und Yieh und will meine Strafe beweisen an allen 
Göttern derEgypter.« Wörtlich heisst es dann weiter v. 13: Erit autein 
sanguisYobis in signum iu aedibus, in quibus eritis; et videbo sangui- 
nem et transibo Vos, nec erit in Vobis plaga disperdens, quando per- 
cussero terram Aegypti etc. etc.

Uebereinstimmend wird dieser Vorgang vom zwölften bis drei- 
zehnten Jahrhundert auf Grund altchristlicher Exegese so dargestellt, 
dass wie hier der das Blut an Schwelle und Pfosten streichende Israelit 
damit ein T (das Signum Tau) schreibt. Es beruht dies auf einer 
Confundirung der angefiihrten Bibelstelle mit jener bei Ezechiel 9, 3.4: 
»Et voeavi (Dominus) virum, qui indutus erat lineis et atramentum 
scriptoris habebat in lmnbis suis. Et dixit dominus ad eum: Transi 
per mediam civitatem in medio Jerusalem; et signa Tau super fron- 
tes virorum gementium et dolentium super cunctis abominationibus 
quae fiunt in medio eius« und gehtsolche am klarsten aus derDarstel- 
lung einer Bilder-Handschrift der k. k. Hofbibliothek zu Wien hervor, 
wo sowohl der Hausgiebel als auch die Stirnen der Anwesenden mit 
dem blutigen T bezeichnet werden J).

1) Man vergl. clenAufsatz vonlleider: Emaillenwerke aus dein ötephans-
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Die zweiteTafel zeigt auf dunkelblauem Grunde in bräunlich- 
roth eingeriebenen vergoldeten Figuren — Nimbus, Gesetztafeln und 
innereiv Rand sind hellgrün — Moses wie er nach denWorten seines 
vierten Buches Cap. 21. Y. 9 die eherne Schlange aufrichtet. Er trägt 
in dieser syinbolisehen Darstellung von Gesetz und Evangelium x) die 
Tafeln vom Sinai in der Hand. ITinter ihm steht ein Buch haltend 
eine zweite Figur, wer bleibt ungewiss, da der Mangel des Nimbus 
den sonst in dieser Scene mit Moses erscheinenden Aaron ausschliesst;

vor ihm schauen wir auf 
einer Säule das Unthier. Es 
ist aber nicht nacli dem ge- 
läufigen Bibelwort und ent- 
sprechend der durchgängi- 
gen Darstellungsweise eine 
Schlange2), sondern ähnlich 
einigen gleichzeitigenBildern 
und dem hebräischen Grund- 
texte (c. 21 v. 6), in welchem 
die Schlangen als geflügelte 
Wesen bezeichnet werden, 
eine Art Drache3).

Technisch sind beide Ta- 
feln handwerksmässige Ar- 
beiten: ihr naturalistisches 
Gepräge steht weit ab vom 

grossen Stil der vorausgegangenen Medaillons.
Fanden wir in letzterm für das 12. Jahrhundert einen auffallen- 

den Hinweis auf die Aachener Werkstatt des Hohenstaufischen Rad-

dom zu Wien in den Mittheil. d. k. k. Centralcommission von 1858 S. 318. Zu 
den dort citirten Darstellungen liessen sicli viele andere noch hinzufügen; ich 
will indess nur auf zwei (in Emaille) als bisher unbekannte. in der früheren 
Gallerie Pourtales und dem Cabinet des Herrn Germeau in Paris hinweisen.

1) Evang. Joh. c. 3, 14—15.
2) Aehnlich sieht man diesen Vorgang auf einem Tragaltar zu Gladbach 

in meinen Kunstdenkm. Taf. XXXI. 9a. wie auf demjenigen von Stablo auf der 
nachf. Tafel XIII.

3) So z. B. auf dem emaillirten Ivreuzfuss von S. Bertin im Museum v. 
S. Omer bei Didron Annalen t. 18 p. 11 und einem gleichzeitigen Glasgemälde 
von S. Denis bei Didron Histoire de Dieu p. 378.



Der Reliquien- und Ornamentenschatz der Abteikirche zu Stablo. 155

leuchters der karolingischen Pfalzkapelle, so entspricht in noch erhöli- 
terem Masse diesem Hinweis auf Aachen fiir das 13. Jahrliundert das 
einzige in der Kirche zu Stablo noch unzerstört verhliebene Hauptstück 
des ehemaligen Schatzes: der Schrein des h. Remaclus. In un- 
verkennharer Formverwandtschaft paart sich derselbe nämlich zu 
dem Prachtwerke des Aachener Münsterschatzes und der Goldschmie- 
dekunst des 13. Jahrhunderts überhaupt, dem Schrein der grossen 
Reliquien oder wie er gemeinhin heisst dem Marie nschrein x). Nach 
einer Urkunde von 1220 begann man damals fiir des letztern Herstellung 
in einen Opferstock des Paradieses der Kirche Mittel zu sammeln. Aus 
dieser Thatsache wie aus dem entwickelten und reichenStile darf rnan 
wohl auf eine immerhin um eine Anzalil Jahre spätere Herstellung des 
Werkes schliessen. Yor Allem erweckt aber das hinweggehende Schwei- 
gen der Urkunde über den Ort der Anfertigung den berechtigten 
Glauben, dass man diesen als selbstverständlich als bekannt nicht weiter 
erwähnte, dass es eben Aachen selbst war, wo man den Marienschrein 
schuf2). Ein vergleichender Blick nun auf Marienschrein und Rema- 
clusschrein, lässt wohl kaum einen Zweifel darüber obwalten, dass beide 
Werke gleicher Werkstatt entstammen und nach den entwickelteren 
gothischen Fonnen z. B. der gekriimmten Gestalt des Gekreuzigten, der 
letztere der spätere sei. Dem entsprechen auch die urkundlichen Be-

1) Besprochen und publicirt von Cahier u. Martin in seinen Melanges 
d’Archeologie. darnach von mir in m. Kunstdenkm. II, Taf. 36; ferner von Kän- 
tzeler in Nr. 1 der Ergänzungsblätter des Echo’s der Gegenwart von 1860 u. 
endlich von Fr. Bock.

2) Die Thatsache der vielfältigen Kunstthätigkeit Wibert’s, der ausser 
dem Kronleuchter und kleineren Kirchengefässen als Glockengiesser und Ilerstel- 
ler des Metalldaches und Thurmkreuzes der Pfalzkapelle genannt wird, dieWahr- 
scheinlichkeit, dass der Schrein Carl’s d. Gr. und der Marienschrein in 
Aachener Werkstätten entstanden, da von ersterem Reinerus v. Liittich sagte: 
quod Aquenses fecerant und vom letzteren bei der Aufstellung des Opferstockes 
zu seiner Beschaffung über den Ort der Anfertigung ganz geschwiegen wird: — 
quamdiu capsa ad laudem beate virginis fabricatur, percipiat (Lacomblet II, Nr. 
84) was doch offenbar auf eine Entstehung am Orte selbst deutet — lassen kaum 
den Bestand bedeutender Kunstwerkstätten zu Aachen im 12. und 13. Jahrh. 
dem der Remaclusschrein angehört, bezweifeln. Wenn dieser Annahme entgegen 
de Noüe p. 24 nach B o cks Yorgang die bekannten Schreine inBelgien und am 
Rheine in solche theilt, die in der Cölner und in der Lütticher Schule entstan- 
den, so ist diese Bock’sche Theilung weder durch bestimmte Stilunterschiede, 
noch aus Mangel irgend welcher Beweise für Lütticher Wei’kstätten statthaft.
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lege, indem uns zwei Briefe vorliegen, in welchen die Mönche von 
Stablo den Briidern von Solignac, auf deren Yerlangen um Reliquien 
vom h. Remaclus, antworten. Schoii im ersten dieser Briefe vom Jahre 
1263 melden die Schreiber, dass sie sich anschickten, den h. Leib in 
einen neuen Schrein zu legen, im zweiten vom Jahre 1268, welchem 
sie einen Armknochen des Heiligen beifügen, erfahren wir, dass die 
Uebertragung in denselben stattgefunden habe r).

Der Schrein des li. Remaclus, in Deutschland so gut wie unbe- 
kannt und iiberhaupt nur einmal durch den um die Erforschung seiner 
Heimath so verdienten Dr. de N o ü e abgebildet und besprochen 2), 
dürfte an dieser Stelle vor Allem einige Beachtung verdienen. Wie 
die Abbildung auf Taf. XI veranschaulicht, ist der auf recliteckigem 
Grundriss aufgebaute mit einem Satteldach bedeckte, 6' 4" lange 2' 
breite und 3' hohe Hoizsarcophag durchweg von vergoldetem Kupferblech 
bekleidet, an den Langseiten je zu sieben von Spitzbogen überdeckten 
und von äusserst schlanken Doppelsäulen getrennten oben kleeblattför- 
migen Nischen organisirt, deren mittelste an der einen Seite in ganz 
runden Figuren von getriebenem vergoldetein Silber Remaclus, an der 
anderen Lambertus, Bischof von Mastricht dann Exilirter in Stablo und 
Märtyrer um 698 in bischöflichen Pontificalgewändern einnelnnen, seitlich 
von den zwölf Aposteln umgeben, alle in den Bogen auf blau emaillirten 
Bändern mit vergoldeter Schrift benannt. Die Giebelseiten bilden je eine 
grössereNische, in dencn wir, ebenfallsin sitzenden Figuren auf gothischen 
Thronen, Christus undMaria erblicken. Wie an der gleichen Stelle am 
Marienschein umgiebt auch hier in goldenen Buchstaben auf blau emaillir- 
tem Grunde den Erlöser genau dieselbe Inschrift: Solus ab aeterno creo 
cuncta, creata guberno. Die ebenso emaillirten AYorte über demHaupte 
der Mutter Gottes lauten: Tu michi nate pater, et tu michi filia ma- 
ter! — Hocli getriebene Reliefs mit den Darstellungen der Yerkündigung, 
Geburt, Anbetung der drei Könige, Darstellung im Tempel, des Abend- 
mahls, der Kreuzigung, Marien am Grabe und Himmelfahrt bedecken die 
Dachflächen. Reiclie Verzierungen verschiedenster Art verkleiden das 
architectonische Gerüst. Den Sockel umrandet zu unterst eine durchbro- 
chene Zierleiste mitThier- undPflanzen-Ornamenten, dann inderSchräge

1) Mabillon Saec. 2 Benedict. p. 1092; Voyage p. 153: de Noüe p. 23.
2) Arsene de Noüe: La Chasse de S. Remacle, in den Publ. d. Akad. 

d’Archeologie de Belgique v. 1866. Den Holzstock dieser Abhandlung haben wir 
für unsere Tafel erworben.
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ein getriebenes Band; das die Scbäfte der darauf stehenden Säulen umhül- 
lende Metallblech zeigt gleichfalls getriebeneMusterung; die Blattcapitelle 
erscheinen gegossen und ciselirt; hinter den Säulen befinden sicli breite 
Wandpfeiler mit Yerzierungen in email brun peint, wie dies vorherrschend 
am Wibert’schen Kronleuchter und an gleicher Stelle am Karlsschrein zu 
Aaclien vorkommt; Kamm und Knäufe auf dem Dachfirste wie den Seiten- 
giebeln sind von reicher Bildung, ersterer durchbrochen, letztereblattartig 
und wie der Dachrahmen und die Nimben der Figuren mit Emaillen ge- 
schmückt. Aehnlich oft gleich denen desMarienschreins gehören diese zwar 
der Gattung der Kupferemaillen an, aber mit häufiger Beibehaltung der 
Technik des älteren Kastenschmelzes, indem in die ausgetieften Felder 
des Metalls für die weitere Musterung trennende Goldfäden eingesetzt 
erscheinen. TJnter den vielen als Cabochons geschliffenen noch vorhan- 
denen Edelsteinen an den üppig filigranirten Gewandsäumen, Biichern 
und Yerzierungen, befanden sich angeblich in frühererZeit eineAnzahl 
kostbärer Gemmen, z. B. wie an den meisten hervorragenden Reliquiarien 
des Mittelalters auch ein Onyx mit dem Bilde eines römischen Kaisers 2).

Als beachtenswerthestes Beiwerk sind aber an den Seitenwänden 
des Thrones der Muttergottes zwei emaillirte Medaillons anzusehen, von 
denen das eine das Wappen des Donators das andre diesen selbst, 
einen sitzenden Bischof iin Pontificalcostüm, darstellt. Nach ihrerTechnik 
in Limousiner Emaille ist letztere Darstellung eine neuere, wohingegen 
dasWappen nachFonn und Ausführung in Kupferemaille des 13. Jahr- 
hunderts ursprünglich erscheint. Sein blaues Schild mit vier horizon- 
talen weissen nach oben mit 8. 7. 6 und 4 Zähnen versehenen Balken 
(Turnierkragen) und einem zweitheiligen weissen Blatt im untern Winkel 
wissen wir bis daliin nicht zu deuten 2). Dem Abt Heinrich von Gel- 
dern, unter welchem die Gebeine des h. Remaclus in den Schrein ge- 
legt sein soilen, scheint es nicht anzugehören, denn Geldern führt einen 
Löwen im Wappen.

Das späteste noeh erhaltene Werk der abteilichen Schatzkammer 
ist ein handwerksmässig in deutscher Kupfer-Emaille gearbeiteter Trag- 
altar vom Anfang des 13. Jahrhunderts, der aus dem Besitz des wie- 
derholt genannten Erben eines der letzten Mönche von Stablo3) in das

1) Yoyage p. 133. Nach andern stellte das Bild Kaiser Ileinrich IV. dar.
2) Dieses Wappen gehört nach Zeit und Art ganz und gar zu denen auf 

der Kaisertruhe zu Aachen. Jahrb. XXXYII, p. 175.
3) Ein kleineres Kreuz von Kupferemaille (Anfang d. 13. Jahrh.) aus der
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Museum der Porte de Hal in Brüssel gelangte und im Catalog dieses 
Museums vom Jahre' 1867 p. 273 unter E71 verzeichnet steht.

Aus unserm Holzschnitte ersieht man, dass er im Typus aller 
ähnlichen rheinischen Tragaltäre jener Zeit gearbeitet ist. Wie diese mei- 
stens zeigt seine Bodenfläche auf einem braunen Belag von email peint, 
eine goldige Musterung, die hier in einfachen Eckverzierungen und einem 
Mittelkreuz im umschliessenden die Worte + Reliquie Sanctorum ent- 
haltenen Doppelkreise bestehen; gleich diesen wird er auch getragen 
von vier gegossenen vergoldeten kupfernen Füssen, die ähnlich denen 
am Kreuzfuss von S. Bertin im gegenwärtigen Falle als die vier 
schreibenden Evangelisten behandelt sind. Auf ihrenPulten liegen die 
Evangelienbiicher mit den eingravirten Anfangsworten, und bei dreien 
ist das hornartige Schreibgefäss an der rechten Ecke durch das Pultdach 
gesteckt. Die vier Seitenwände, vom Boden und Deckel ebenfalls wie 
anderwärts durch schräge, ornamental getriebene und vergoldete Sims- 
leisten getrennt, zeigen in zwölf emaillirten Feldern, je zwei auf den 
Schmal- und vier auf den Langseiten, Martyrien und Tod der Apostel 
mit folgenden Ueberschriften: 1) Martirium Pauli, 2) Crucifixio Petrix), 
3) De Collatio Jacobi, 4) Dormitio Johis, 5) Crucifixio Andree2), 6) Passio 
Philippi3), 7) Excoriatio Bartolomei, 8) Martirium Matthei, 9) Marti-

Categorie dessen v. Pfalzel (ra. Kunstdenkm. Taf. LIV, 11) und ein desgleichen 
Schreinchen ebenfalls von Stablo im Besitz des H. David-Fischbach kenne ich 
nur aus unzureichender Photographie.

1) Nero, den Namen auf dem Aermel eingeschrieben, erscheint bei dieser 
Scene im Herschermantel mit Iirone und Scepter.

2) Der Apostel ist ganz bekleidet mit angebundenen Händen; die Füsse 
sind frei.

3) Das Wort Philippi mit bp geschrieben. Der Apostel erscheint mit auf- 
getriebenem Leibe, hinter welchem sich eine uns in ihrem Zwecke unverständ- 
liche Scheibe befindet.
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rium Thome, 10) Supplicium Jacobi, 11) Passio Symonis, 12) Passio 
Jude. — Den hervorragendsten Bildschmuck trägt jedoch die Deckel- 
fläche (Taf. XIII). Insammt des aus Bergcrystall bestehenden mittleren 
Altarsteins J) bilden vier Halbrunde mit den symbolisclien Darstellungen 
der Ecclesia, welcher Siegesfahne und Kelch nicht fehlen, der Sy- 
nagoge gekennzeichnet durcli verbundene Augen, abgefallene Krone, 
Pfeil und Stab, des Samson mit den Thoren von Gaza, des dem 
Wallfisch entrinnenden Jonas — der Form nacli ein ganz ähnliclies 
Gebilde, wie die vorhin erwähnte emaillirte Vorderseite vom Reliquiar 
des h. Godulf zu Mastricht, so dass wir immerhin in unserm viel spä- 
teren Werk noch den gemeinsamen typisclien Schulcharakter nachklingen 
selien. Die zwischen den Halbrunden befindlichen Zwickel fiillen oben 
die Parallele der Vorbereitung zur Opferung Isaaks, bei welcher 
Abraham Schwert und in einem Topfe Feuer, Isaak das Holz trägt, 
und Moses mit der ehernen Schlange; unten Melchisedek mit 
Brod und Kelcli gegenüher dem ein Lamm darbringenden Abel. An 
cliese symbolische Mittelabtlieilung lehnen sich oberwärts und unterwärts 
dann je drei Darstellungen der Passion, nämlich das Abendmahl, die 
Juden vor Pilatus, die Geisselung, Kreuztragung, Kreuzigung und die 
clrei Marien am Grabe. Alle cliese Darstellungen sind mit blau email- 
lirten Inschriften auf vergoldetem Grunde bezeichnet. Die hauptsäch- 
lichsten clem ganzen Tragaltar gewidmeten Inschriften befinden sich 
aber in abwechselnd grün und blau emaillirten Buchstaben auf den 
Metallleisten, welche clie Dickseiten von Deckel und Boden bekleiden 
und mit Weglassung einiger Abkürzungen lauten: 

f Quam colit ecclesia crux mors victoria
Christi per sanctos patres patriarchas atque prophetas 
Ante figurata fuit et praesignificata 
Et tamen hec ceca nundum credet Synagaga f 
Istorum que pio pariter sanccita cruore2)
Hi que scripsere doctore dö (deo) clidicere 
Horum firmata plagis et morte probata 
Et celebrata simul horum divinitus ore.
Unter den Farben der Emaille behauptet Blau, welches in drei 

verschiedenen Abstufungen auftritt, den Vorrang: dunkelblau sind alle

1) Unter demselben befindet sich ein Pergamentstreifen, auf welchem sich 
zweimal die Abbreviatur des Wortes Sanctus (SCS) befindet.

2) Aus Raummangel steht der letzte Buchstabe e schon auf dem Gewande 
des benachbarten Evangelisten.
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Hintergründe, verziert mit hellblauen und grünen Wandstreifen. Grün 
erscheint in letztern fast überall, in mannigfachen Gewändern, an den 
Wänden des h. Grabes und Nebensachen. R o t h erblicken wir vielfach 
in den Heiligenscheinen, Gewändern und Verzierungen und hier und da 
als Punkte z. B. beiin Grabesdeckel in Blau eingestreut. Gelb, in 
welches oft grün übergeht, und Weiss kommen weniger häufig vor. 
Die Farbenmischung ist im Allgemeinen keine edle crystallinische, 
sondern eine erdige, die Oberfläche der Emaille aber von guter Poli- 
turx). — Wenig idealen und vorherrschend naturalistischen Charakter 
hat das ganze Werk, sehen wir nur hin und wieder die starken Be- 
wegungen und die rohe Gewaltsamkeit der Martyrien an, wie z. B. der 
Iienker des h. Bartholomeus denselhen mit einer Hand am Beine 
emporreisst, um ihm mit der andern das Schwert in den Leib zu stossen, 
wie dann bei der Ivreuzigung Petri die Henkersknechte die Hämmer 
schwingen, um die grossen Nägel durch die Hände zu treiben ; Christus 
am Kreuze finden wir zwar noch lebend aufgefasst mit offenen Augen, 
wenig bärtig, die Füsse nebeneinander und oline Nägel, aber schon mit 
nach rechts ausgebogenem Körper. Immerhin bleibt aber, wenn aucli 
von keiner hervorragenden Bedeutung, für den Uebergang des 12. in’s 
13. Jahrhundert dieser mit leichtem Geschick und Verständniss hand- 
werksmässig gearbeitete Tragaltar von Stablo ein beachtenswerthes 
Denkmal.

Leider hat andauernde Kränklichkeit es uns nicht vergönnt, dem 
ehemaligen Schatze von Stablo inehr als diesen flüchtigen Blick zu 
widmen; noch weniger die wichtigere Frage der Kunstwerkstatt Aachen’s 
und die beiläufig erwähnte Verwandtschaft der Emaillen von Stablo mit 
denen von Mastricht, St. Omer und andern in dieser Richtung näher 
zu verfolgen. Mögen diese Hinweisungen Anderen Veranlassung wei- 
terer Nachforschungen gewähren.

E. a«s’m Weerth.

1) Leider können unsere beiden Farbentafeln nur auf eine Wiedergabe im 
Ctrossen und Ganzen Anspruch erheben, da sie bei einzelnen mannigfache Mängel 
zu unserm Bedauern enthalten.


